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Amtlicher Theil.
sÄuf Allerhöchste Anordnung w i ld f i l l weiland Se.

Majestät Kar l X V . . Koni« von Schweden und Nor .
wegen, die Hoftrauer von Samstag, den 2 ! . d. M ,
durch zwölf Lage, zugleich mit der sUr weiland Ih re
kaiserliche Hoheit die durchlauchtigste Erzherzogin Sophie
bestehenden Hoftrauer getragen.

Se. l . und l . Apostolische Majestllt haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 18. September b. I . den
Professor am zweiten SlaatSgymnasium in Oraz Hein-
rich N o i i zum Director der nel,crrichlclen SlaalS«Ober°
tealschulc daselbst allcrgnüdigst zu ernennen aeruht.

S t r emay r w . i>.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Iclil ln irr Delegationen.

Die Vorlagen Übcr das gemeinsame K r i e g s b u d -
s e t wurden in der kaiserlichen Antwort an die Spre-
cher der Delegationen al« da« Ergebnis einer g e m e i n
s a m e n Berathung mit de» R^ierungen der beiden
"itlchshglsten hingestellt. Diese U e b e r e i n st i u< m u » a
ist ein cben so erfreuliches Symptom der Solidarität
des österreichischen und des ungarischen Cabinets m,t
dtm gemeinsamen Minister ium als eine vielversprechende
Bürgschaft f l tt eine conscquenle verfassungsmäßige Ent
Wicklung unstltr Verhältnisse.

« n 3 ^ " ^ ' " l Freie Presse" bezeichnet die durch die
«ueryochsten an die beiden Delegationen gerichteten
«vor e conslatlerte Thatsache als eine solche von der
«roßten Vedeutunss far die ungehemmte und gleichmüßiqs
Entwicklung dcs Verfassungsleden« in Olle,reich Ungarn,
" a s genannte B la t t sagt: ..Zum ersten male, seil der
Dual ismus besonder« Parlamente und besondere M i n i -
sterien für jede Reich5hglfle. zwei Deleaalioilen als noth.
wendig zusammenwiilende Repräsentation und ein ge.
lminsames Minister ium für NeußercS und Kiicgswesen
ytschaffen hat. schcn wir die drei Träger der obersten
Executive solidarisch für ein NcgicrunMnsini icn ein»
treten. Der überaus complicierlen dreithciligen Staats^
Maschine traten anfangs begründete «hcorelische Gedenken
entgegen. Wie wird der Apparat arbeiten sönnen, wie
da« Gleichgewicht, die unelläßliche Harmonie hezustelle,'
sein? Die seitherige praktische Erfahrung vermochte nich,.
diese Einwürfe vollends zu beseitigen. M a n nahm die
Sache als ein unabänderliches Uebel h i n , doch immer
als ein Uebel. Nunmehr, da Graf Andrassy an de,
Spitze des gemeinsamen Ministeriums steht; n u n , da
der Minister deS Aenhern wesentlich beigetragen, „ich,
nur unter den letzten welthistorischen Ereignissen der

österreichisch, ungarischen Monarchie die Wohlthat des
Friedens zu erhallen, sondern neuestens nuch für eine
voraussichtlich längere Zäuns t dieicllie zu sichern —
unter diesen glücklicheren äußeren »uspicien vollzieht sich
nach inum eine Einigung, selche vlle Patrioten dl>hc,
lediglich als einen frommcn Wunsch bescheiden im her»
;en hegten. Die Genesis dieser Einigung der drei M i .
nistrricn deutet darauf h i n , daß fic mibt a,?f blofzem
Zufal l beruht, nicht auf »»Nmttanür ' mmung.
Die dadurch geschaffene Sol ibar,tat dl.i . . . ^^»istcrien
ist unbestreitbar eine moralische Bürgschaft für bie Ueber-
einstimmung dcr conslitulioncllcn Prmcipicn, eine An«
Mahnung" fernerer Vereinfachung in der All 'cit der drei
lh iligtcn Reaicrung im Sinne drS fortschrittlichen Ver»
fassungsrechles."

D ie „Presse" schreibt: . . I m ganzen und großen
war man bisher nur zu geneigt, die Delegationen eher
i l s ein nothwendiges Uebel zu betrachten, nicht al« den
natürlichen Ausfluß und die bedeutsame Krönung der
dualistischen Gestollung der Monarchie, d̂ cser neuen
Grundlage, cms der sie mit raschen Schlitten ihrer
alten Machlgröhe und Bedeutung im Staatenconcerte
sntgegenaing. Auch die Widersacher dcr gegenwärtigen
Gestaltung dcr D i n g : loi,u?n nicht leugnen, daß die
»achlage h^ute bereits eine merklich ver<inderlc ist. D u
apa'h'sche oder antipathische St immung ist acschwunden;
die Vorurtheile gegen da« Dele^ationsinstitul sinc
meistentheils zerstreut und das Interesse für Zusammen-
tr i t t und Arbeit der Delegationen so wie der S i n n f ln
deren weittragend» Gedcutlmg sind bei Freund und Feine»
in steigendem Wachsllnimc b ly i i f f lN. Aeußerlich ist nicht?
geschehen, um diese Wandlung herbei führen und den
Delegationen etwa den Reiz irgendeine« neuen Effeclee
zu verleihen Wenn w<> nichtsdestoweniger die
merklichsten Forlschritte in der Aneilennung und Bc-
.ichlung der Delegationen zu verzeichnen haben, so wi l l
nach einem inneren Grunde dieser erfreulicher, Erschli»
mma ll'forscht fein und dieser ist allerdings in dcr
wachsenden Fcstianna der vtlfllssunaemaßiqen Zustünde
llberhalipl u»'d in der immer allgemeineren Embllraerui'li
constilulionellen Sinnes gcfttben. Die N„schc,ul,nDt!,
haben sich nicht nur erweitert, sondern a^ch verlieft, „nd
man beginnt als 9lolhwendigleit und als orsuniscken
Ausbau zu erkennen, wa« man anfänglich für eine Nr»
von Nolhbch:lf hielt. Der politische S i n n ist yenis,
uud sieht üder die Aeußeriichlellen hinweg nach Grund
und Kern der Dinge. Das ruh'gc «nfilmpsen des D.»
ltgalioilsinslilules aegen und sein allmäliger Sieg übc,
die anfängliche Ungunst dcr Oeffentlichleit bietet de>
besten Beleg für die Lebenskraft unserer verfassungs'
müßigen Zustünde überhaupt, die sich auch unler ansüng.
!ich ungünstigen VerhÜllnissen und wideislrebet en Ere»
mcnten geglnüber bei ruhig gleicdmühiqem Veharren ans
der eiliglschlaaenen Bahn der Oeseyllchleit und Ordnung
siegreich bewähren werden. Der S i n n für thätige Ge«

«Heiligung am öffentlichen Leben und an der gemeinsa
men Arbeit macht sich allt 'orten bereits deutlich gel-
lend und wirb in nicht lana<r Zelt den entschiedenen
Kiel, über eine unfruchtbare Negation, die sich nur nn
den Verneinenden se!bst rücht, davontragen."

I m «Pester Lioyb" lesen wir an leitender Stelle
nachfolgendes:

„ D i e königliche Ansprache hat mit lebhaftem Tone
heroorgeholien. daß da« dieejahriq? Budget t»as Ueju>!at
qcmeirisalner Berathungen aller Faellnen der N^aierunus»
qewalt in Oesterreich . Un fa l l , ist, u»d hilizugcfüat, daß
is (rnster und i ' " '^i> Prüfui iq nach dm gereiften'
ErsahlUligln dlr >hre Ulilerivlien wlnde. M i t
Rechl ,st in der V r u ^ c i l u n q der fön ig l i ^e" Wort« t»ns
Hauptgewicht auf diesen Satz geleat worden. Zr> der
Thai waren schon früher zahlreiche Aüdeulunaen Übe«̂
oic eingehende Soraf^ l t in die OefflNtlichleil aedrungen,
mit wslchcr die Ncgierung diesmal ^ur Berath»»« re«
budgets geschritten ist. und nicht ohne ledhaste Vcsrie»
dissuna. hnt die öffentliche Meinung die An^uben be°
arüßt, daß es dem Entgegenkommen aller berathenden
Theile, insbesondere der H i l l u n i der driven Bandes»
filillli^minister gelungen sei, den Grundssysii m?il,^l)sli.
t'cr Sparsamkeit und der üuß>''stin Se lvn ' i^
iicfhills'osc A i c i lmnunq zu si,!es!'. Die ^, .- :̂ne

des A b s t r i c h e s , welchem c>»e ersten Volanschlil^e des
Kriegsmimst'-vS unlermorfcn wurden, soll nach damali-
gen Angaben die Höhe von zwanzig Mi l l ionen er-
reicht haden, eine Sümmr , welche llll^ldir?qs eme über-
i!,s slrcn^i Prl i füüg dcr bMcffcndcn Anspiüchc bewei»
sen würbe.

Jedenfalls hat es die Reqkrl lng mi l ih^er Aufgabe
nicht leicht genommen, und sie kann üur im guten Mau«
'cn sein, wcnn sie durch die Worte der kti uylichen Rede
andeutet, daß sie ihre Nüsorberuntzen stliclc und aue-
ichüehl'ch auf jenes Maß eil>fiescl!silüft hat, welch»? die
richtiqe M ' l l c hält zwischen den nochwl"d!nen Erfoldsr '
«issen und der ^eiftungesühllkfit des Staates, daß si«
entschlossen war, in keiner Weise ü^cr di ' ' he
hüial i^zuart i fen. welche die Erha l tung l:nd -'g
^er aesrijl'ch normierten Weh?k afl der Mliiillschie eltxbl.
Die Elwäqul'uel! d^s Mlni f ier iums loniilen sich nur
zwischen zwei Anaelpunlien bemessen, zwischen der Nück-
siljt ai'f die Verantwoltuüfi . welche es t»,i der Feft-
sltzunq des Blidsstts ve^üljlich der Sicherstelluna der
Mona'chic lMinommen hat, und der ' ^uf die
Finanzlage dl Reiches. Je ri^orvse» ' >lil es
>n diesen Bezishlu^m an sich yci^t, mit um su ruhige-
rem Vrwußtsein vermochte und vermag es für die Vor-
lagln in ihrer Total i tät einzustehen.

I n der Thal scheint dies sehr bestimmt der O^l»
schluh der drei Nsgierlmgcn ,,u snn, welche bsi t»em Z « -
slandelon.nen des B u r s t s interveniert haoen. Der
^Pester ?lovd" hat berells angedeulel, dah d,e gemein,
same Feststellung dieser Vorlagt eine sehr geschlossene

sfllisselttn.
I n eiserner Faust.

V l n N o m a n a u s d e r n e u e s t e n Z e i t
von I , Ste in mai>»,
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Der verstoßene Sohn.
(Fortsetzung.)

blaß u n " « ' " " " " " " 6°"» ' "ln G'lich' «°r

„Nein, nur reines Wasser."
Jean title daS befohlene herbeizuschaffen
Hcrr Dolomit blickte vor sich hi,,.

„Und doch ist er mein Sohn. " murmelte er Er
<sl mein Sohn, aber er liebt mich nicht. Er ist verstockt
wie Leopoldine sagt. er ist verstockt, seitdem sein l .ndi .
scher Eigensinn «ebrochen wurdt."

Jean brachte das Wasser.

..Jean." begann Herr Dolomit , ..von heule an
habe ich keinen Sohn mehr."

" O . mein Gott , was sagen S i e ? " rief Jean

l l l . . " ^ ' " " Sohn mehr? das lärm ja nicht

..Und doch ist es so. Georg und ich sind ewig c>e<
schieden. Er selber l i M durch seinen Troh die Bande,
die »ms bishcr hi l l len."

«Herr Dolomit, da« ist nicht gut. Das heißt das
Schicksal hcrallsfordern. Ich halle einst auch Weib und
Kind wie andcie ^eute, einen Sohn — er wär' >ctzl sc>
groß wie Oe— wie dcr junge Hcrr gcwisen. »e war
ich stolz auf ihn. so stolz, daß m>ch dcr Hochmolh plante
und ich recht was Ocscheidtes aus ihm machen wslllc.
Er wußte lernen von früh bis spät, nicht«? wurde ge-
spart. Neigungen durste rr leine leiben. Ach. »min
Eigensinn gab d>m Knaben eine lrau.igc Jugend und
daia» ist rr gestorben. Er starb am gebrochenen Her»
zen, obgleich er nur ein Kind war, und meine Frau
folgte >hm. J a Herr Dolomi t , man kann ein Herz
bllchcn."

..Georg ist ein M a n n . "

„Abcr das Mädchen, dem bricht da« Herz u n d — "
„Schweig! Eiinnere mich nie an die Person.

Nenne nie den Namen Gcoig. Nur wenn er sich be-
sinnt und mein Wort bci Winlcrberg k Eo. an?-
löst. ist er wieder der Meine und tr i t t in seine allen
Rechte ein."

..Und S ie wollen ihn aaliz ohne Hilfe lassen^

..Er ist mcin Sohn nicht mehr. WaS geht mich
«ln fremder Mensch an. ein Mensch, dcr mi l schadlt,
der meinen Namen verunglimpft?"

Der alle Jean wußte kaum mehr, was er sagen
lonnle und durfte. Er vergaß die Rücksichten gegen seinen

Herrn, gegen die stslnge Etiquette deS Hauses, er
mußte sprechen. ,vk ihm ums )erz war.

„Herr Dolomie, S ie thun jährlich v i l l für die
Hnden und d,e qolllosen Menschinsresser. Gie helfen
t^r „hl l l iyen Viüderschasi", S ie aebm Geld für die
Mission in den Zlichlhälisern, für Mörder und Diebe,
und I h r Sohn. I h r e inher Sohn soll l'illlelcht dar-
ben, der junge, a« Reichthum newowite V/ann soll en<-
kehren, er soll zurückstehe,, hinter cci, HeidtN und Die»
ben. O , Herr Dolomi?, wenn Sie em Ehrift sein
wollen — "

Ü>n finsteres „Schwe ig ! " unterkroch den Alten,
der .'troffen einen Schri t t >,„ .lcktrat und die gefalteten
Hl, .»c bi'lsnd vorstreckte, als wollte er Verzeihung
für da« eben beganucne Wagnis e,flehen.

«Latz' es gut sein." sagte Herr Dolom.e, . > hatt
dich hinreißen lassen. Ich wil l dir bcwe'sen, daß ,ch
ein öhlist dln - ich verzeih,, was du eben g'sp'ocheu.
ablr unter der Vedirguna. zulNnftig deme Wo.te zu
überlegen. Mei le d.r di- Worte ser Echrlst.- l l i i l r viel
plaudert, der macht sich feindselig, und wer stch mel Ge-
walt anmaßel. dem wird man gram."

Em Wink verabschiedete den Alten.
Herr Dolomit aina eine Zeit lang in dem Himmer

auf und ab. Dann betrachtete er dic Bi lder der Vor -
f°l,rcn. Das Gilr» des Gründers der F i r m a , dessen
Enrel. seinen Urgroßvater, dann betrachtete er das V i l d
seines Vaters und das seinige. Dicht daneben hing da«
» i l b Geo.gs. E l nahm das V i l b und schloß es ln
seinen Sesrelür.
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mor«lischc Solidarität zwischen diesen Facloren geschaffen
hat, eine Solidarität, welche eine lang vermißte Einheit
lichleit des Regierungsgedantens allerdings in erfreu-
lichster Weise in den Vordergrund stellt. Ist «S die
gemeinsame Ueberzeugung der drei Ministerien, daß
unter die Ansätze deS VubgetS im großen nicht herab-
gegangen »erden könne, und ist diese Ueberzeugung das
Ergebnis der bis ins kleinste und einzelnste gehenden
Delailberechnung der Ministerien, so ist dadurch die
bisherige Situation allerdings wesentlich geändert, und
insbesondere das System der sogenannten Pauschalab»
striche muh dadurch als in, Grundsatze beseitigt er»
scheinen.

I n der That tonnte dies System nur auf Voraus»
setzungen beruhen, welche durch die diesjährigen Mlnister-
berathungen eben ausgeschlossen sind. Es ging von der
Annahme auS, daß die ministerielle Vorprüfung ganz
eben so nur in Bausch und Bogen vor sich gegangen
sei, daß das Ministerium in seinen Forderungen über»
halte, weil eS gewiß fei, doch zahlreichen Beschränkungen
d»rch die Volksvertretung unterwarfen zu werden. Es
war eine logische Consequent daß man dem Principe
der unmotivierten und zufälligen Ansprüche daS Princip
der nicht begründeten und «illlürlich erscheinenden Ab-
striche entgegenstellte. Um es mit einem klaren Worte
zu bezeichnen: man suchte sich gegen die Uebervortheilung
im einzclnen durch eine percentuale Verweigerung im
ganzen zu schützen, wobei man freilich auf gut Glück
zugriff. Das war allerdings ein wenig würdevoller Zu»
stanv — wenig würdevoll fNr die Regierung, aber kaum
mehr würdevoll für die Volksvertretung. Und etwa« von
einer richtigen Erkenntnis dieser Thatsache mag in der
gerade von letzterer aufglstclllen Forderung eines Normal-
budgets gelegen haben. Daß sich der Schöpfung eines
derartigen Budgets im technischen Sinne deS Wortes
schwerwiegende Gedenken entgegenstellen, ist freilich unoer«
kennbar, denn das Wescn derselben würde darin beruhen,
daß Posten, welche nicht erhöht sind. von varneher und
ohne wciterc Discussion bewilligt erscheinen. Keine De«
legation ist aber im gesetzlichen Sinne die RechtSnach-
folgerin der vorhergehenden, leine an die früheren Be-
schlüsse gebunden. Aber an die Aufstellung eines Budgets
mit Minimalsätzen, eineS FriedenSooranschlages, dessen
Erweiterung eben nur durch ganz außerordentliche Ver-
hältnisse motiviclt werden könnte, licß sich allerdings
denken, und eben ein solches glaubt da« Ministerium
diesmal geboten zu haben.

Insofern« wird der Bewilligunsmodu« unleugbar
geändert werden, der Pauschalabstrich dem jetzigen Vorgehen
des Ministeriums zum Opfer fallen müssen. Offenbar ist
dies der loyale Standpunkt für beide Theile. Da«
Ministerium soidert nichts ohne Motivierung de« An-
spruches, die Delegation verweigert nicht« ohne die Ve<
aründung deS Abstriches. D2S ist. weit entfernt eine
Beschränkung des Rechtes der Volksvertretung zu sein,
vielmehr eine im eigentlichen Wesen derselben, im eigent-
lichen Wesen deS Constitutionalism«« überhaupt liegende
Ausübung diese« Rechtes. Und von dieser Einzelbegrün»
dung wird im natürlicher Folgerichtigkeit auch die wei-
tere Haltung der Regierung abhängen. Heule ist sie
der festen Ueberzeugung, nur mit dem von ihr aufge-
stellten Budget ihr Auskommen finden und den Verpflich-
tungen ihrer Verantwortung gegen Krone und Staat
genügen zu können, — für diese Ueberzeugung steht sie,
wie gesagt, solidarisch ein. Würden die Abstriche der
Delegationen, ohne daß eS gelilnge, die Regiernng von
der Nothwendigkeit oder Möglichkeit derselben zu über-
zeugen, eine Höhe erreichen, welche e« der Regierung
unmöglich erscheinen ließe, jener Verantwortung zu ent-
sprechen, dann wären allerdings die C o n s e q u e n z e n

durch d ie Lage selbst gegeben. Nicht ln den
persönlichen Auffassungen und Stimmungen der einzel«
neu Mitglieder des Rathes der Krone, wohl aber in der
Objectivität der Verhältnisse selbst wären die Elemente
zu einer Krisis gegeben, welche man allerdings als letzte
Eventualität inS Auge fassen müßte, welche sich aber
hoffentlich ohne besonder« Schwierigkeit und in einer
alle Theile befriedigenden Weise wird vermeiden lassen."

Staat und Kirche.
Die «Spenersche Zeltuug" bringt über die Haltung

des V isch 0 f« von E r m e l a n d gegenüber derpreu -
ßischen R e g i e r u n g einige Daten, die wir hier
nachfolgend mittheilen wollen:

.Der Bischof stellte unter dem 22. August bei dem
Kaiser die Anfrage über seine Theilnahme an der Feier
in Marienburg.

Der Bescheid des Kaisers, an den tiefgreifenden
Gegensatz zwischen der Staalsreaierung und dem Bischof
anknüpfend, forderte den Bischof auf, rückhaltslos zu
erklären, daß er gewillt sei. den Slaatsgesetzen in vollem
Umfange Gehorsam zu leisten, alsdann werde der Kaiser
bei der Säcularseler freudig die Gesinnungen der Treue
und Ergebenheit de« ermelander Klerus durch den Bischof
bestätigen hören - andernfalls werde die Bestätigung durch
Wort und Schrift S r . Majestät zur Genugthuung ge-
reichen, aber auS dem Munde de« Bischof« würde der
Kaiser dieselbe nicht entgegennehmen.

Die Antwort des Bischofs an den Kaiser vom
5. September erklärt, er erkenne die volle Souveränetäl
der welllichen Obrigkeit auf staatlichem Gebiete an, er
erkenne eine andere Souveränität auf diesem Gebiete
nicht an; er werde demgemäß die Pflicht, den Staats-
gesehen in vollem Umfange zu gehorchen, treu erfüllen.

Andererseits bekenne er, daß ihm i» Sachen des
Glaubens und für die Wege des ewigen Heils Gottes
Offenbarung und Gesetz als alleinige unumstößliche Norm
gelten, und daß er sich hierin der Offenbarung des
Herrn und Christi und der Autorität der von ihm ge<
stifteten Kirche ebenfalls rückhaltlos unterwerfe.

Die hierauf erfolgte Antwort deS Fürsten ViS»
marck vom 9. September erklärt unter Anerkennung deS
entgegenkommenden formellen Charakters der bischöflichen
Antwort, er könne als amtlicher Rathgeoer deS Kaisers
den persönlichen Empfang des Bischofs erst dann mit
der Würbe der Krone verträglich hallen, wenn jeder
Zweifel gehoben ist, daß der Bischof die Autorität der
Landesgesetze unbedingt und vollständig anerkenne.

Der Bischof habe gegen die Landesgesehe gefehlt
durch die öffentliche Verhängung der «rohtn Excommu»
nication gegen Unteilhanen de« König« ohne Vorwissen
d«r Regierung. Diese Thatsache müsse der Bischof dem
Landesherr« gegenüber anerkennen, alsdann sei jede
Schwierigkeit gegen den Empfang gehoben.

Das Schreiben des Bischofs vom l 1. September
zeigt an, er sei infolge der Zuschrift des Fürsten Bis-
marck vom 9. September, welche mit dem Schreiben
Sr. Majestät nicht in Einklang stehe, abgehalten, bei
der Jubelfeier zu erscheinen. Die Antwort des Bischofs
vom 13. September an Bismarck bemerkt, GismarckS
Brief vom 9. September enthalte eine neue, in dem
Schreiben deS Kaisers nicht enthaltene Bedingung für
sein Erscheinen und insoferne eine wesentliche Aenderung
der kaiserlichen Zusage.

Eine Erledigung durch brieflichen Verkehr habe
nicht mehr zum Ziele führen können. Der Bischof schließt
mit der Bitte um Auskunft über die Gründe der Um»
änderung deS kaiserlichen Wortes,

NiSmarl antwortete unterm 16. d., die Voraus»

sctzung deS Bischofs, sein Schreiben vom 5>. b. habe ber
Allerhöchsten Aufforderung vom 2. d. vollständig enl«
sprechen, sei unzutreffend, da einer Erklärung, welche,
wenn ohne einschränkende Zusähe gegeben, genügend er«
scheinen könnte, feiten« des Vlschof« Erwägungsgründe
und Zusätze oeigeacben se«en, welche den Sinn der
Erklärung zweifelhast m«chen und dieselbe Auslegung
mindestens zulassen, welche in der bischöfliche», der Re-
gierung gegenüber hieher abgegebenen Erklärung unzwei-
deutiger hervortrat und welche eben die Bedenken dl«
Kaisers gegen den Empfang hervorrief. Da« Schreiben
lautet weiter:

„Indem ich hierau« erkannte, wie schwer e« dem
Bischof wird. eine die Zukunft betreffende unumwundene
und befriedigende Erklärung über die Stellung zur
königlichen Landeshoheit und zu den LandeSgesehen zu
geben, habe ich geglaubt, dem Bischof den Schritt, welcher
eS dem Kaifer möglich gemacht haben würde, ihn zu
empfangen, dadurch zu erleichtern, daß ich vorschlug,
denselben auf eine Erklärung über die Vergangenheit ein-
zuschränken, ohne bei dieser Gelegenheit die Büraschaften
für die Zukunft vom Bischof« nochmal« zu verlangen.
Mein Ersuchen ging deshalb nur auf die Anerkenntnis
der Thatsache, daß der Bischof in der Vergangenheit
gegen die Landesgesehe gefehlt habe.

Dies Verlangen war ein minder weitgehendes und
leichter erfüllbares, als daS frühere, welche« auf Zuslcher-
ungen in Betreff deS zukünftigen Verhaltens gerichtet
gewesen und von dem Bischöfe nicht erfüllt worden war;
daß der Bischof eine folche Erklärung nicht, oder mindestens
nicht rechtzeitig mehr hat abgeben können, bedauerlich lebhaft,
da eS mir erwünscht gewesen wäre, unabhängig von den
Beziehungen zu der Regierung, wenigstens deS Bischofs
persönliches Verhältnis zu dem Kaiser in einer der Feier
entsprechenden Welse geordnet zu sehen."

Die Alabamasrage
hat durch den Urlheilsspruch des genfer Schiedsgerichte«
ihre Erledigung erfahren. Wir brinaen nachfolgend einen
Auszua auS den bet«ffendtn Schriftstücke:

..Die Schiedsrichter iu Genf haben ihr Urtheil
abgegeben. M i t Einstimmigkeit wird in demselben die
Haftbarkeit Englands für die Handlungen der ..Alabama"
ausgesprochen; mit einer Mehrheit, bestehend auS dem
italienischen, dem schweizer, dem brasilianischen und
dem amerikanischen Schiedsrichter — dagegen der eng-
lische — wird England haftbar erklärt für die Hand-
lungen der ..Florida," und mit einer Mehrheit, bestehend
aus dem italienischen, schweizer und dem amerikanischen
Schiedsrichter — dagegen der brasilianische und der
englische — wirb England haftbar sür die Handlungen
der „Shenandoah" nach ihrem Auslaufen von Melbourne
befunden. Einstimmig wurde beschlossen, daß in den
Fällen, wo England für verantwortlich erklärt worden
war, die Handlungen der Avisoschisse in demfelbcn Llchte
betrachtet werben sollten wie diejenigen der Fahrzeuge,
zu welchen sie gehörten.

Es wurde ferner entschieden, daß England nicht für
die Handlungen der ..Georgia" oder überhaupt irgend-
eines anderen hier nicht erwähnten Schiffes haftbar sei.
Die Ansprüche der Vereinigten Staaten auf Entschädi-
gung sür die Kosten der Verfolgung und Wegnahme
oben genannter Schiffe wurden verworfen. Dagegen
wurde bestimmt, daß Zinsen gewährt werden sollten, und
eS wurde eine Gesammtsumme von 15,5000.000 Doll ,
in Gold (etwa 3.229.106 L. lZ S . 4 D.) al« Ve.
friedillung und endgiltige Erledigung aller Anspriiche ein-
schließlich der Zinsen ausgeworfen. Der Betrag der
Ansprüche, welche von der amerikanischen Regierung dem

Dann ging er wieder auf und ab.
Ein in rothe« Leder gebundenes Buch lag auf dem

Tische, an dem er noch vor kurzem mit Georg gesessen.
Das Buch enthielt die ganze Familienchronik. Darin
stand es: Der Firma Dolomie und Sohn ist ihr Wort
stets heilig gewesen, und darum hat der Herr sie geseg«
net. Diese Worte halte sein Vater wenige Stunden
vor seinem Tode hineingeschrieben.

Weiter zurück stand eine Geschichte geschrieben, die
nicht allen Mitgliedern der Familie bekannt war. nur
der Vertreter der Firma, der Empfänger des Buches
wurde, kannte sie.

Damals halte «in Sohn nicht recht wollen, er.
der Netteste, wollte seinem jüngeren Bruder die Firma
überlassen und selber hinausziehen in die weite Welt
al« tapferer Kriegsheld. Da hatte der Paler einen
Eid geschworen, ihm den Willen nicht zu lassen, denn
ein Krieger war zu damaligen Zeiten der Inbegriff aller
Untugenden und Laster, ein Faullenzer und Tagedieb.
Aber der Sohn ging heimlich bei Nacht und Nebel davon
und ließ sich anwerben für ein Spottgeld. I n der

. Schlacht wurde er aber zum Krüppel geschossen und ist
reumüthig nach Hause gekommen, die Verzeihung seines
Vater« zu holen. Die ist ihrn denn auch geworden,
und er ist bald darauf gestorben. Zur selben Zeit ist
ein Schiff, da« der Firma gehörte und das längst al«
verloren angesehen wurde, im Hafen eingelaufen, bela-
den mit kostbarer Zimmetrinoe und feinen Gewürzen
au« Indien. Und im Tagebuche de« Capitains ist Zeit
und Gtunde angezeichnet gewesen, al« ihnen mitten ln

der Gefahr die heilige Jungfrau und der heilige Elmus
als Feuerflammen auf den Mastspihen erschienen sind.
Da« war aber, wie die Rechnung nachwies. genau zu
der Zeit, als der misrathene Sohn von dem tiefgekränk-
t»n Vater die Verzeihung erhielt, und gerade, als das
Glöcklein von St . Johannes läutete zum Zeichen, daß
man einem Sterbenden das letzte Sakrament reichte,
wurden die Böller im Hafen gelöSt, weil das verloren
geglaubte Schiff wohlbehalten mit ganzer Mannschaft
bunt bewimpelt einlief.

„Also schützte der Herr die Firma und war mit
ihr und bewies seine große Gnade," fügte der Ehronist
hinzu.

..Ich habe nach meinem Gewissen gehandelt," fiü«
sterte Herr Dolomie. „Wer daS Gebot vergißt: „ D u
sollst Vater und Mutter ehren," dem wird e« nimmer
gut ergehen. Die Firma wird Winterberg und Eomp.
nicht als wortbrüchig erscheinen, wenn man erfährt, daß
daS Aeuherste versucht wurde und — das Aeußerste ge-
schehen ist."

Dann schrieb er mit klaren, festen Zügen ln das
rolheingebundene Buch: „Am heuligen Tage starb Georg
Dolomie."

Und ruhig, als wenn nichts vorgefallen, fuhr er
auf daS Comptoir, um sich von dort auf die Börse zu
begeben, und war gegen alle gleich höflich, gleich artig.

Al« Herr Dolomie das Hau« verlassen, huschte eine
weibliche Gestalt au« dem Zimmer, daS neben seinem
Arbeitszimmer lag, in daS Boudoir.

E« war Leopoldine.

Hier angekommen, warf sie das Tuch ab. welches
ihre Gestalt fast ganz verhüllte, und ging leidenschaftlich
erregt auf und nieder.

..Endlich." murmelte sie, „endlich bricht sein eigener
Eigensinn ihm den Hals. An eine Versöhnung ist nicht
mehr zu denken, und wenn ihr auch noch so gerne wie-
der einlenken wolltet, so ist eS zu spät — dafür werde
ich sorgen."

Sie setzte sich an den Schreibtisch und schrieb rasch
einiae Zellen an Pastor Schröder, dem sie die Mitthei-
lung machte, daß Georg sich factifch mit dem junaen
Mädchen verlobt habe, dessen vollen Namen sie zu habt«
wünschte.

Als sie den Brief kaum beendigt, trat Herr vo«
Sejour ein.

..ES geht alles gut." rief sie diesem frohlockend zu-
..Papa und Georg haben sich erzürnt für die ganze Ze"
ihres Lebens."

M i t raschen Worten erzählte sie die ganze Unter-
redung zwischen ihrem Vater und Georg, die sie vom
Nebenzimmer au« belauscht hatte.

Herrn von Sejcmrs Auaen nahmen einen seltsame"
Glanz an bei dieser Mittheilung. Sie glühten wie ble
Pupille eines Katers, der zum letzttn Vvruna ansetzt,
um seiner Beute sicher habhaft zu werden. Er bezwäng
sich aber rasch und sagte in ziemlich ruhigem Tone:

„ES konnte nicht erwünschter kommen, allein unsere
Pflicht ist. die Umstände zu benutzen. Zunächst muß
Winterbcrg wissen, daß man eine Dirne seiner hochge-
bildeten Tochter vorgezogen hat."
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Tribunal vorgelegt wurden, belief sich auf 1',1,739.195
Dollars in Gold. Dazu lamen die Kosten für Perfol«
gung zc. der südstaalllchen Schiffe im Gclrage von
7.081.478 Doll, und die Zinsen für die ganze Summe
für zehn Jahre, mit 2 päl. berechnet, brachte die ame»
rilanifche Summe auf 45i Millionen Doll, in Gold oder
9,479.,06 L. 13 S. 4 D.

Zu dem Vorstehenden ist noch zu bewerten, daß
nach dcm Ellenntnis des Tribunals im Falle der .Ala«
bama" die britische Regierung gegen das erste und zweite,
im Falle der „Florida"gegen alle d ei und bezüglich der
„Shennandoah" gegen das zweite und dritte der im wa«
sh'gloner Vertrage festgesetzten neuen Rccdlsprincipien
gtschlt hat. Der erste dieser Grundsätze o ria<,a.t von
riner neutralen Regierung pflichlmüßige Sorgfalt in Ver-
hinderung der tlusrNstung von Kreuzern gegen eine
kriegführende Regierung innerhalb der Grenzen ihrer
Jurisdiction. Nach dem zweiten Grundsätze soll es
keinem der beiden Kriegführenden gestaltet werden, die
Häfen oder Gewässer eines, neutralen Staates zu dem
Zwecke zu bmüycn, Kriegsooirüthe oder Waffen oder
auch Mannschaften zu erlangen.

Der drille Grundsah endlich verlangt, daß die neu-
lrale Regierung in ihren eigenen Hilfen und Ocwüssern
und mit Bezug auf alle Personen innerhalb ihrer Iu»
risdlction schuldige Sorgfalt anwende, um »ie Verletzung
ihrer Pflichten zu verhindern. Es geht aus dem Er-
lenntnis fomit hauptsächlich hervor, daß die Schiedsrichter
nach dem Grundsätze vorgingen, daß schuldige Sorgfalt
im genauen Verhältnis zu den Gefahren zu beobachten
sei, welche dem einen oder dem anderen der Kriegführen-
den oon etwaiger Fahrlässigkeit in Erfüllung der Neu»
tralilalepfllchlen drohe.

Politische Uebersicht.
L n i b a c h , 22 . September.

Der „Pester Lloyd" erl lült . daß lcinc der an der
b e r l i n e r E n t r e v u e bethciligtcn Mächte dieselbe zum
Gegenstände eines diplomatischen Rundschreibens zu
wachen gedenke. — Die vom . M e n ö r " gebrachte Nach'
r'cht. Gras A n d r a s s y solle in den Fürslenstand er.
hoben werden, wird vom „Nap lo " in positiver Weise
demcmiert. — Nach dcm „ P . tt." wird sich das u n g a r i '
sche A b g e o r d n e t e n h a u s nach Beendigung der Ver-
Handlungen über die jungst unleibreilllen Gesetzentwürfe
und nach Schluß der Aorcßdeballe auf ein paar Wochen
? " " " " ' , damn der Finanzausschuß und die Delegationen
lh l t Ä> bellen fortsetzen l0.,nen. — Der U n t e r r i ch t s -
a u s s c h u ß des ungarischen Abg«ordnetcnhauses vcr»
handelte über den Gesetzentwurf bct,essend die k l a u -
s e n b u r g e r U n i v e r s i t ä t . Der Perhandlung
ging ein eingehender Ideenaustausch iNer die i^hr» und
^crnfrciheit voran, an welchem beinahe alle Mitglieder
des Ausschusses theilnahmcn. Iofolge dnses Ideen-
austausches wurde der Paragraph 1 des Gesetzentwurfes
dahin abgeiwdert, daß der Unterricht auf Grundlage der
Lehr, und ^crnfreih.it organisiert zn wcrdcn hat. Die
übrigen Paragraphe wurden eingehend behandelt und der
Gesetzentwurf, nachdem der Minister auch über die biS<
her getroffenen Bersügunzm Aufschluß t l lhc i l l haltt, an»
genommen.

Das Gerücht von einer Ernennung des gewesenen
Slaatsralhs Baron O z c g o o i c s zum V a n u s ent-
behrt jeder Begründung.

Wie berliner Glätter melden, sind im d e u t s c h e n
d e i c h e Steuerreformen in Aussicht. Seit längerer
Zeit schon ist im preußischen Finanzministerium die
Frage in Erwägung gebogen worden, ob die Gewerbc»
steuer nicht für das ganze Gebiet des deutschen Reiches

«Dann. " fügte Leopoldine hinzu, „muß die ganze
Welt den Scandal erfahren. W i r setzen diese horreuse
Verlobung in alle Glätter. Ich schrieb schon an Pastor
Schröder, er solle mir dcn Namen der Person vcr'
schaffen."

„Den kann ich dir sagen."
. .«h l Woher weißt du denselben?" «
Herr^von Sejour war ein wenig verlegen.

T r e i b ^ u ^ ^ " ^ ^sticht sein. Georgs Thnn und

m ntl 3, n..r ?s " " " ' und baß dieser Pun l t mich na>

e7 i ^ r a ^ ^ " ' " l c ^ t einzusehen," sagte

um Win.erberg H Co'anNhe.?"' " ^ ' " i" sm,.
Leopoldine lächelte. «Nenne dock n<^, , ^ <. .

beim rechten Namen, überlasse so . ch^D"^ ^ ' t c n ° e

Plebejern, wir corr'gleren das Glück - d«,« ist a l l ^ " _!

Noch an demselben Alicnd e,hielt Herr Dolomit
t'm Privatschreiben von Winterbcrg k Eo., das ihn der-
Maßen angriff, daß er sich schon zeitig zur Ruhe beae'
ben mußte.

« l« Jean ihn entkleidete, sagte er finster:

..Georg ,st nicht dloS todt — ich fluche i h m ! "

Jean erwiderte lein Wort , aber in oer Tiefe sei-
" " Herzens betete er:
, . ..Vergib uns unsere Schuld, wle wir vergeben un-
Men Schuldiger«."

(Fortsehnn, folgt.)

nach einheitlichen Grundsatz.« zu regeln sei und die,
preußische dahcr in eine, allgemeinen Neichsgewerbesteuer
aufgehen solle. D.:S Minister ium hat sein diesfälliges
Volum bereits dem d.utschen Neichslanzler übergeben.
— l i e „Kscu^zc'tul^' htlr l, daß der Neichsrath. wenn's
irgend angeht, schun für den Jänner einberulen werden
wird. — Die ,Voss sche Zei tung" schreibt: „Hol land,
Nordamerika und Österreich äußerten lürzlich Deutsch,
land gegenüber den Wunsch, da« Princip der Unoerlttz-
lichleil des Privateigenlhlüns ^ur See unter die Ga-
rantie sämmtlicher europäischen Mächte gestellt zu sehen.
I n der Drei . Kaiser . Eonferenz wurde eine Einiyuna
darüber e rhe l l ; man fürchtet nur Englands Widerspruch.

— Die Temporalienspcrre gegen den Bischof Crem nh
« i rd nicht eingeleitet, dagegen über den MiSbrauch der
pricsterlichen Amisaewalt für den bevorstehenden pandta«,
ein generelles Gesetz ge<chaffen, wonach gegen Geistliche,
welche in Slaalsrechle eingreifen, die Unfähigkeit zur
Belleiduna. eines öffentlichen Kirchenamte« im Staats-
gebiete verhänal wird. - I m neuen Staatshaushalts-
«tat ist die Zeilnnnssteuer beibehalten, dageaen wird der
vorjährige Entwurf wegen Beseitigung der untersten
Klassensteuer und der Aufhebung der Mah l - und Schlacht-
stcuer wieder eingebracht.

Die „Opin ione" wi l l erfahren habm, baß die p ä p s t -
l i che R e g i e r u n g auch in Wien Schritte gethan
hub:, um eine Vermitt lung in der Frage der rel'aiösen
Körperschaften, speciell in der Angelegenheit der Hüufer
der Ordm?generalate, zu erlannen.

An der s p a n i s c h e n Grenze gewinnt dem Ver-
nehmen nach die C a r l i s t e n » B c w e g u n g wieder
einige Bedculnng. Der „ I m p a r t i a l " vom 17. b. spricht
oon einer wichtigen Unterredung zwischern dcm General
Eathelineau und Baron T inda l , ehemaligem Ehef der
Gcndarnuric dcs Kaisers Max im i l i an , in Bayonne zum
Zwccke einer neuen carlislischen Erhebung. Cabrera jedoch
soll jede Theilnahme an dieser Bewegung ablehnen.

I n Madr id cursiert das Gerücht, daß die s p a »
nische R e g i e r u n g mit d<r Banqne de Par is et
des Pays-Bas eine Convention abegcschlossen hat. welche
bezweckt: 1 . die spanische Schuld duich momentane
Zinstn.Reduclion von drei Percent auf zwei Percent zn
convcrlieren; 2. eine Aülrihe von einer Mi l l iarde Realen
aufzunehmen; 3. die genannte Gar,! garantiert während
fünf Jahren die Zahlung der Interessen der Schuld und
dcs AnllhenS. wofür ihr die Regierung die Staatsgüter
verpfändet; 4 . erhält diese Gant die Concession einer
Vodencrcdit.Anstalt, und verpflichtet sich die Regierung
durch tmselbe alle ihre Vanlgtfchäflt in Franlreich be-
forgen zu lassen.

I n New.Hol l ist au« Mexiko die Nachricht einge-
troffen, daß lroy dcs versöhnlichen «uftretcns des intcri-
MillischlN Präsidenten die Ordnung noch nicht wieder-
hergestellt ist. General Po i f i r io Diaz weist die Amnestie
von sich und gedenkt mithin den Ausstand fortzusetzen.

Die Wehrkraft >es deutschen Ueichcs
zählt nach der neuesten Quartierliste des gesummten deut.
schen Herres:

97 pleußische Infanlerierlgimenter. 8 Infanterie»
regimcnler der kleinen norddeutsch:» Staaten. 4 hessische
Infanterieregimenter. !) sächsische Infanleriercaimenter
Nr. 100—10«. <; badische Infanlerieregimenler Nr. Wl>
bis l14. « wüitlemvergische Infanterieregimenler. IC» bai.
rische Infanlerieregimenler. 6 aus der Provinz Elsaß.
Lothringen zu bildende Insantcrieregimenler. Zusammen
154 Infanterieregimcnlcr.

l ^ pltußischc Iägerbataillone (inclusive 1 Garde»
Schühenbataillon). l mccllcntiurqisches IägelbalaiUon
Nr. 14. 2 hessiiche Iägerbataillone. 2 sächsische Iüger-
balaillone. 6 bairischc Iägerbalaillone. Zusamm n 2^
IHgerbatailllme.

l)4 prtlißiscle Cavalerieregimenter. l̂ Mecklenburg!«
sche Dragonerregimcnler. 1 olbendnrglsches Dragoner»
regiment, l brannfchweisjis^ls Huharenregimenl. ii hcs.
fische Neilcrrcgimenler. 0 sächsische Caoalciieregimenter.
l̂ badische Dragonerregimenler. 4 wurttembercjische Reiter»

regimenler. 10 bairische Cavaler>trcgimenler. -i aus Elsaß»
Volhrlngcn zu bildende Caoalerieregimenler. Zusammen
!17 Cavalcrieregimenler.

12 preußische Feld-Allillerieregimenter. l sächsisches
Feld'NrliUcrieregimlnl. 1 dadisches Feld-Allillerierlgi-
menl. l wülltembergisches Feld-Ärlillerieregimenl. Feld»
Artillcricregimcnl Nr. >5. 4 bairische ArliUcllereaimcnlcr.
l hessisches Felo-ilrllUeriercgimlNt. Zusammen 21 Feld'
Allillelieltgimcnler.

9 preußische Festungs'Altillcricregimenler. 1 silch«
sisches Fest»n^-A,t Uclicregiment. 1 FlstungS Arlillcrie-
regiment Nr. 15. 3 Fcslungs'Arlillcricablhcilunaen. Zu«
sammen I I Fcstungs'AiliUlrieregimcnler und 3 Festungs-
ablheiluna.cn.

l2 preuß schc Pionierbataillone. 1 sächsische« Pion-
nitlbalaiUon. 1 uadisch s Pionnierblllaillon. l Pionnier»
balaillon Nr. 15. j bal'isches Oenicregiment. I wllr l .
ttml)tsn>schc«! PionniercoipS. Zusammen 15 Pionnier.
blllaiUone, 1 Genieregiment. I Plonniercorps.

12 plenßische Trainbataillonc. I Msisches Train-
bataillon. 1 vad,schee Trainbalaillon. Trainbataillon I
Nr. 15). 4 bairische Traincompagnien. 1 Württemberg,^
scher «rmeelram. 1 hessische Trainablheilung. Zusam-

men 15 Trainbataillone, 4 Traincompagnien, I Arm«'
train, 1 Tlainabthtilung.

^ Die KriegeslIlle eines mo^len Bataillons (In«
^santerie. Iiiger) bcträgt durchschnittlich l0O) Mann. die
eine« Caoaletieregul'ents 750 Mann. die einer Batterie

! l50 Mann mit <l G.schuften, die einer ifestanasrom»
pagoie 150 Man,',' eii'ss Trainl>ala'llon«! ,-ircc, ls>A)
Mann und eines Pionmerbalalllons 600 Mann,

Hagesmmqkeitm.
— Die ..N Fr. Pr." meldet: ..Der K a i s e r hat

den preußischen und den russischen Kronpnnzen zu der be-
vorstehenden ischler Hofjagd geladen. Veide haben zuqe,
sagt." — Ihre Majestäten der K ö n i g und die K ö -
n i g i n von Sachsen feiern am 2 1 . November o. I . ihre
goldene Hochzeit; das Fest wird sich, wie au« Dresden qe-
fchrieben wird, zu einer sehr glänzenden öffemlichen Feier
gestallen, it« sollen Einladungen an Kaiser W lhclm und
auch an das nahe verwandle österreichische Kaiserhaus er-
gehen, und man erwartet in Dresden die Annahme der-
selben.

— Se. Oxc. der Herr Minister de« Innern Freiherr
v. Lass< r ist a « I s . d. mit dem lnester Jug in Vraz
eingetroffen.

— ( V e r t r a u e n s a d r e s s e . ) ltine O s i e r s »
deputation überreichte am 20. d. im Namen oon 4 Gene-
ralen und 300 Offizieren der wiener Garnison dem Cbef-
rebacteur der „Tageöpresse," Herrn ^udasy, eine Adresse
für seine von österreichisch»patriotischem weifte getragene
hallung gegenüber von Tendenzen, welche sie als bar von
jeder vaterländischen Gesinnung erachten.

— ( D i e W a n d e r ve r s n m m l u n g d e r
ö f l e r r . ^ a n o - u n d F o r s t w i r l h e ) beschloß, die
nächste Versammlung in Wien während der Wellausstellung
abzuhalten,

— ( V i e h m a r l t . E i n s t e l l u n g . ) Infolge
der in S t . Florian (Sleiermarl) bei mehreren Nlndern
ausgebrochenen Maul» und Klauenseuche wurde der Weh-
marlt m St . Florian für den 2A. d. M . nach tz 27
der Thierseuchen'Vorschriflen <>x 1^5!) eingestellt.

— ( 2 2 B l a t t e r n . K r an the i t ' s f i i l l e j lamen
am 18. d. M . in der Stadt Trieft und im Territorium
derselben vor; ins Spital wurden 11 Erlraülle gebracht;
8 starbt!,, 6 wurden geheilt, 238 blieben in B ^ n d l u n z .

^ — ( A u s dem V e r l a u f e b e r K l o f t e r g u t e r )
ist, wie der „Economista" erfährt, dem uolienischen F i ^us
heuer ein bedeulender Mehrbetrag zuqegan^en. Während
vom 1. Jänner bis 3 1 . August 1871 slir 19,300 205
^»re verlauft warden war, sind in den acht Monalen d. I .
fUr 26.128 558 ^'ire verlauft worden, was ein Mehr von
6,828 056 ^ r e ergibt.

— ( V o n der I n t e r n a t i o n a l e . ) Londoner
Stimmen signalisierten eine tiefgreifende Spallung in den
Rcchen der „Internationale", die namenilich seit dem
haagcr Congresse scharf zulagetreie. Die Dissidenten, welche
den bisherigtl, Generalrath nicht mehr aneilennen wc>llen,
haben zu solchem Behufe in der „Science h a l l " eine vom
„Universal Federalist Council" vorbereitete und embcrusen«
Sitzung gehalten, in welcher der Geoanle, sich von den
bisherigen Fuhrer« lossagen zu wollen, llar zutagetral,
eine Absicht, die von den Männern der ^rdnlir«^ und
3tuhe nur freudig begrUßt werden lann.

Locales.
— ( E r n e n n u n g e n ) . Der Director der Staats»

Realschule in l'a'bach, Herr Dr . Johann M r h a l , wurde
zum Mitglied des llamlschen ^andeischulratbe«; die Sup»
plenlen h ' r r A. V o d e b und W. S u p a n i i 5 wurden zu
haupllehrern an der hiesigen i!ehrerinnen»Büdungsanstc>lt
ernannt.

— l h e r r F r a n z k e v s t i l ) , der neuernannie
Scriplor an der laibacher i'ycealbibliolhel, lam vorgestern
mit dem wiener Postzuge in i!aibach an und wurde am
Gahnhose von seinen zahlreichen Verehrern freundlichst be-
grüßt.

— ( D e m M i l i t ä r c o n c e r t e ) in der Vasino-
Veranda wohnten gestern mehr als 3O0 Gäste bei. Die
Musillapelle des Inf.-Regl«. Herzog von Sachsen Meinin»
gen ging hier zum ersten male ins Feuer. Einerseits w^r
da« Programm mit Tanzmotioen allzureich gespietl, an-
derelfeit« war die Honversanon der Gäste elne so am.
Miene, daß wir dcn Maßsti l , der K r i l l l nicht anlegen
tonnten. I n , allgemeinen wollen wir konstatieren, daß die
«ussiihrung sämmlllcher Plecen lebhaft oor sich "«c, u„o
da« Potpourri des Herrn Kapellmeisters Schmzl bei-
fällig ausgenommen wurde. ,

— ( D a s S c h u l j a h r 1 8 7 2 / 3 ) beginnt an den
verschiedenen öfscnilichen und Prioat'l'ehranstallen ^albach«
an den nachsol̂ end anqcsehien 3°c,en, u. z am «Ä y m .
na s i u m dcn 1. Ol lob» l. I . , Schulerausnahme den 27. .
28 und 30 d M - an der Ode r re a l s ch u l e den
1 ol.ober. Schulerausn'ahme den 27 , 28 . 29, und 30. d. M . ;
an der G e w e r b e s c h u l e den 13. Ottober; Schuleraus.
nähme den 6. Ol'ober; an der i! eh r e r« B i l d un g« .
a n s t a t t und U e b u n g s s c h u l e den 1.0ltober, »uf .
nähme den 28. und 30. d. M . ; an der l ' e hr e r i n n en -
Z i l b u n g s a n s t a l l den 1. O l l . ; Aufnahme ben 28. und
29. d. M . ; an der Mahr'fchen H a n d e l « . L e h r a n s t a l t
den 1. Ollober; an der W a l d h e r r ' s chen Prival^'ehr-
und Erziehungsanstalt den 1 . Dllober; an der e v a n g e .
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l i s c h e n Schule den 1. Oltober; Anmeldungen den 24. d . ;
ander U r f u l i n n e n - M ä d c h e n s c h u l e den 1. Otlober,
Schülerinnenaufnahme den 27., 2«. und 30. d. M . ; an
der Mädchen < Lehr- und Erziehungsanstalt R e h n den
1. Ollober' an der Mädche.l.khranstalt M o o s den Iten
Ollober.; an den Voltsschulen den 1. Oltober, Anmel-
dungen den 28. und 30. d. M.

— ( H u m a n e S p e n d e n . ) Ueber Anregung
des Herrn Dr. Anton P f e f f e r e r und anderer geehrten
Freunde wissenschaftlichen Fortschrittes und deutscher llultur
wulde zum Vorcheile des R e a l g y m n a s i u m « in
G o t t s c h e e ein Varbetrag von 1282 st. zusammenge-
bracht und letzlerer am 16. d. dem Bürgermeister in Gott-
schee, hcrrn I . Braune, zur entsprechenden Verfügung Über-
geben. AuS der Subscriplionsllste über Beiträge zur <ir-
richlung eines Realgymnasiums in Gollschee ersehen wir
nachfolgende Spenden: Frau Recher, DoclolSwitlve in Lai-
bach 200 f l . ; trainische Industriegesellschaft, Gewerkschaft
Eagor, «cllengeseüschaft Leytam - Iosefsthal je 100 f l . ;
die Herren: Etallhaller Freiherr Conrad v. Eybesfeld,
Handelsmann I^naz Seemann je 50 f l . ; Landespräsident
Graf Auersperg 40 ft.: Escomptedanlbeamte Peerz 30 f l . ;
stealuätenbesiyer Johann Ianesch «M. und ^uu., Rudolf
Frelherr v. Äpfaltrern, ein Ungenannter, je 25 fl ; Guts-
besitzer Josef Rudefch, Fabrilant A. Samassa, Handelsmann
Josef Krlsper, Landesgerichts-Präsidenl Luschin, Karl Frei-
herr v. Wurzbach. Gewertedlrector Langer, Bürgermeister
Deschmann je 20 f l . ; Auion Freiherr v. Codelli 15 ft.;

0 . Bamberz 12 st.; ein Ungenannter H f l . : Vl. V.
Oberverwaller I . Schaffer, Frau N. Hilmundowsly, ein
Ungenannter, die Herren Dr. A. Pfefferer, Spallasse»lDber-
director A. Samasia, Frau M . Gregcl, Handelsmann I .
B. Krlsper, Vaumgartner und Sühne, Handelsschuldirector
Mahr, Fabrilsbesitzer B. Zeschto, Finanzcommissär Verder-
ber, Gutsbesitzer Karl GaU«, Gulsbefitzer F. Terpinz. Dr.
1 . Suppan, em Ungenannter, Handelsmann I . C. Mayer,
Handelsmann E. Mayer, V. Gall^, Dr. Rit l i r von
Schrey, Eparlasse - Kassier Pretznitz, je 10 Gulden;
Josef Haussen, Gutsbesitzer Franz Rudescb, Handelsmann
I . Kordi», S . V Wlthalm, Stallhaltereirath Paller,
Reglerungsralh Hozhevar, Landes-Schulinspector Probst Dr.
Iarz. L.'G.'Ä. Piller, Fmanzdireclor E. v. Ehrenthal,
Fluanzpiocurlor Ritter v. Kallenegger, Franz Pölzl, Han-
delsmann, A. Winller, je 5 st.; Baron O'Kolly, Dr. A.
Echaffer, Nanonalbanl-Beamler Wachnizius, Oberbauralh
Schaumburg, Finanzralh Dr. Sajiz, ^l.-H. 3i. Kapreh. Dr .
Elsl, Apolhelcr Mayer, Lehrer Eppich, Dr. Ahn, Landes-
gerichls-Hllf«amlel'Dlrcctor Isalilsch, Lehrer Pmre, je 3 st.;
Gulsbesitzcr Ritter v. Oaridoldi, N. Ruoholzer, Handels»
mann M . Kastner, Direktor Urbas, Regierungsrath
Laschan, Finanzsecretär Ecll. Institutsinhaber Waloherr,
Landtafel'Dlrcctor v. Redauge, je 2 ft,; Handelsmann A.
Schieyer, Dr. Keesbacher, Handelsmann E. Mahr. K. Ach-
tschm, Musillehrer Elze, Buchhalter Llitscher, Comploirist Bez«
del, Handelsmann Nnlon uno Alois Krenner, Regieiungsrath
Dr. «Lchoppl, Reglerungsralh v. Hösftrn, Dr. RacV, Dr.
Eieber. M . Ianeschiy, Fmanzcommlssär Hoffmann, Finanz«
conciplst v. Schrey, Fmanzsecretär Binter, Fmanzcommissär
Dlnnh, Dr . Fur, Professor Heinrich, I . Muller, Finanz,
conzipist Samuda. je 1 fl.

— ( B e l der P f e r d e p r ä m i i e r u n g i n L a i -
bach) — 21 . d. M . — erhielten von vorgesuhrlen 15
Multerstuten mit Saugfohlen 6 Prämien 5 6 Dulalen,
1 ä 5, 4 ü, 4 Dulaten; von 15 vorgeführten 3 bis 4.
jährigen gedeckten Stuten wurden 5 prämiiert, und zwar 1
mil 8, 1 mit 6, 4 mit 4 Dulaten. Zu bedauern ist es,
daß außer der Concurrenz Dobrova nicht eine größere An-
zahl aufgelrieben wurde, wodurch Krainburg als Prämi«
ierungsstalion am 23. und 24. d. auf alle disponiblen
Prämien von Adelsberg, Nassenfuß und Laibach milcon-
cullieren lann.

— ( E i n e neue C i t a l n i c a ) wurde gestern in
dem nächst St. Martin bei Littai gelegenen Dorfe Zivrsini l
eröffnet. Die Gäste unterhielten sich von 4 bis 7 Uhr nach«
mittags bei Production von Musikstücken. Um 7 Uhr abends

hielt Herr Adami«! die Eröffnungsrede; hierauf folgten die
Aufführung des Lustspiele« ,Das war ich" und der Vor-
trag von Gesangschdren. I m obligates Tänzchen beschloß
die Unterhaltung.

— ( A u S dem P o l i z e i b l a t t e . ) S t e c k -
b r i e f l i c h verfolgt werden: Josef Nöchel, Schmied aus
Oberlatzendorf, Bezirk Gotisch«, 40—42 Jahre alt, wegen
Verbrechen des Betruges; Mathias Rüthel. Uhrmacher au«
Krapfenfeld, 37 Jahre alt, wegen Verbrechen de« Betru-
ges; Julius Peternell aus Galaule, Bezirl Krainburg, 22
Jahre alt, Soldat beim 17. L.«Inf..Vleg., wegen Dieb»
stahl und Desertion; Johann Higar auS Igglack, 21
Jahre alt, Zimmermann, wegen Verbrechen der schweren
körperlichen Beschädigung; Franz Kostelie aus Rudolfswerth,
30—35 Jahre alt. Bergknappe, wegen Verbreche«, des
D:ebstahls; Franz <öipl au« Sittich, wegen Diebstahlsoer-
dacht; Franz Kunstel au« Prevolle, Bezirl Petlau. wegen
Einbruchsdiebstahl; Andreas Biolich aus Terboje, 31 Jahre
alt, wegen Verbrechen des Diebstahls. - G e s t o h l e n
wurden von bisher unbekannten Thätern: dem Josef Ja»
govic aus Prasche, Bezirl Krainburg, eine achtjährige
schwarze Kuh; dem Michael Zupanöic in Kroisenbach,
Bezirl Nassenfuß, eine Brieftasche mit 41 ft. Barschaft in
Noten; den Eheleuleu Josef und Theresia Verll in Kronau.
Bezirl Radmannsdorf, eine achtjährige rölhliche weißge-
steck« Kuh.

— ( D i e U e b e r r e i c h u n g e i n e r P e t i t i o n ) der
in Graz domicilierenden Stabs» und Oberossiziere des Ruhe-
standes in einer Audienz bei S r . Majestät wurde, wie die ,Grz.
Tagespost" meldet, laut Eröffnung des h. t. l. Reichs-
Kciezsministeriums v. 17. d. nicht gestallet, dagegen bleibt eS
den Bittstellern anheimgegeben, besagtes Gesuch im Dienst-
wege einzusenden.

— ( V o n de r S ü d b a h n , ) I n der am 18. d.
in Wien staltgefundenen Sitzung der niederösterreichischen
Handels' und Gewerbelammer wurde angezeigt, daß dte
baldige Einführung des Nachlschnellzuges nach Trieft zuge-
sagt sei. — Die Direction der Eüdbahn hat axf der
Strecke Stübing.Graz soeben mit der Legung des zweiten
Geleises begonnen.

— ( F ü r T h e i l n e h m e r an d e r w i e n e r
M o l l e r e i « A u s s t e l l u n g . ) I n der letzten Sitzung
des Generalcomils'S für die im Dezember d. I . staltsin«
dende internationale Mollerei , Ausstellung berichtete der
Präses Hr. Graf Belrupt, der soeben von einer längeren
Reise im Auslande, welche er im Interesse der Ausstellung
unternommen, zurückkehrte, daß die Betheiligung de«
Auslandes besonders lebhaft zu erwarten sei, und würden
namentlich die Schweiz. Vaiern, Norddeulschlano und Hol«
land die Ausstellung sehr reich beschicken. Die französische
Negierung hat sich durch ihren Vertreter in Wien mit dem
Generalcomitö ebenfalls bereits in Verbindung gesetzt. Wi r
wollen nur hoffen, daß Oesterreich, welches in einzelnen
Provinzen, was Milchproducte anlangt, wohl den meisten
Ländern voraus ist, durch recht starte Beschickung der AuS-
stellung dlese Fortschritte illustrieren wird, damit die ge«
sammte Fachausstellung ihre belehrende Wirkung nicht ver-
fehlen möge.

— ( V i e n e n z u c h t S - P r ä m i e n ) . Bei der am
10., 11 . und 12. d. zu Salzburg stattgefundenen sehr
zahlreich besuchten Wanderversammlung deutscher Bienen«
züchler wurden die trainischen Bienenzüchter und Delegierten
der lrainischen Landwirthschaftgesellschaft, die Herrn Freiherr
v. Roschüy in Pösendorf und Franz v. Langer in Poganiy
mit SlaatSprcisen prämiert.

— ( A n g e h ö r i g e n des N o t a r i a t e s ) theilen
wir mit, daß beim österreichischen Notarenlage in Prag
15 Anträge zur Verhandlung gelangen, darumer ein An-
trag Dr . Roncali's auS Wien auf Beseitigung des Mis»
Verhältnisses der Gebühren des lleineren Grundbesitzes und
des lleinern Hypothelengeschäftes gegenüber dem großen
Grundbesitze und dem großen Hypolhetengeschäste.

— ( S c h l u ß o e r h a n d l u n g e n b e i m l . l . L a n -
de « g e r i c h t e i n L a i b a c h . ) Am 23.. 24. und 25len
September. Mar t in In l ihar und 19 Genossen: össent-

liche Gewaltlhätigleit. - Am 26. September. Paul Stra-
j ' s a r : Diebstahl; Johann Smolö : Veruntreuung; Anton
Stembou und Fianz Brancelj: Diebstahl. — Am 27ten
September. Johann Verbiö: Betrug; Franz S o r i a n : Ve-
leidigung der Kirche; Franz Hlebs: Diebstahl.

Neueste Post.
M ü n c h e n , 2 1 . Sepltmber. Das „Süddeutsche

Correspondenz-Vurcau" meldet: „Gasser erhielt ssestern
nachts die M'l lheil lmg, daß ihm das Mandat zur O i l -
dung eines Ministerium« entzogen sci. Die selbem mit
Pfretzschlicr we^eu Uebernahme des Portefeuilles dcs
Äeußern gepflogenen Unterhandlungen lassen Erfolg
hoffen."

Telearapliischer Weclisclcnr«
vom 21. September.

Papier-Rente «i5>.<;5. Silber-Rente 70.45. - l»60er
5ti,a'«:Ä>',ll>hf!i W8.iH. Vqnt-Acn", «71. . Lc.dil Äc< eu
313 20. - i'oud?,l 109,1.0.— K'l l ,^ 1,,8 7.> - » t M ü i o D u '
cue:, 5.23',. öiilpoicims^'er 5l.7ü'/,

Handel und Wlkswirthschastliches.
Vaibacb, 2 l . Teplembrr. Aus dem helltiff'» Marlt? sind er-

schienen: 5 Waqeu mit Oelrelde, 18 Wagen mid 1 Schiff >7
Klafter) mit Holz.

Durchsch ' i i l tscPr t ise.

ff. l l . ss. l » . st. f r . ^ 1 . > ".

W?l,:n pr. M-tzrn 5 »<) 7 — Vulter pr. Pfm,d 42 — -
Koin » »8» 4 13 O'cr pr, Stlllt — 2 ; — ^ —
Gerste „ 2 90 3 23 Mllch pr. Maß - l<) —
Hafer « 180 215 Rmdfieischpr Pfd, 2 4 - , -
Halbfruchl ^ 5 - Kalbfleisch « 3 0 — ! —
Heiden ^ ! 4 2!» Schweinesteisch „ 28 - ^
Hirse « 3 40 4 — Schäpsensieisch „ — 15 „ __
Klllurutz « l ^ " Hähndel pr. Slllcl — 45 - —
Erdäpfel „ 2 —' ?aub?i, „ l5> ^ ! _
Linsen „ 5» 80 — — Heu pr. Lcntner 1 25
Erbse» „ l> 70 — Stroh „ — 90
Fisolen „ 530—,— hol,,hart.,pr Klsl. ß ß(,
Nilldsschmalz Psd 5,2̂  weiches, 22" 470
Schweineschmalz „ —46! Wein, roth., Eimer . . 14 _
Speck, frisch, „ — 3 6 — - > — weißer «. — » ,z ^

- qeriiuchert „ — 4 ! / ^ ._ ^ ^

Angekommene fremde.
Am î 0. September.

L»«»s»««. Oblal, Villach. — Waran», Tarvi«. — Oorjup,
Gürz. Krischner uud Pola, Ingenleur. Wien. Dur,
bsgii. Vicla. — Zolmann, Steinbrilck. — Icscy, niit Gemalin,
Gradische.

««,,»«»< ^ V > ^ « . O,af Thür,,, R<,bma»»«dorf, - Ol lbl tüi l .
Obcrlrai». — 'l'oUssch. kaüdsScullUl-Iiispector. Zara — Scher«
da»!», H. lind Frai,z Del,», und Mahor, Lilijähi ig-Freiniilliste,
Marburg. - Vlanchrt, Naiisl,,., Trist. - Olllbl.t!,il, Oewerts-
blsitzcr. Eisnern. -^ Gerbitz und Fischer, Wien. - - Feifer.
Grsil^lr, llliterlrain.

»«t«»> «,,^»,»«U. Vnrgftaller, Fiume. — V»rtschi. — Sovig,
sslare»;. — Mißlcr. keipzig. — Kraß, Ingenieur, und Sever,
«aufm.. Wien — Rlttcr v. Morbal. — Eicht«, l. l, kieute^
nant.

INeleorolonische Nsslwachtulll̂ eil ill Luiliach.

«u Mg 723 ?z ^-13 4 wnidstill aaul bew. I I
21, 2 .. N, 723..7 j - 9 . NW.mWg Ressen > ^ ' " "

10 „ Nb. 734.x? ^ 6., N schwach Hiihcnncbel! " ^ "
6 l l . Mg. 735.»> ^ h., wlndNill , Hührnuebel ! «

22. 2 „ N 7« t . „ » 10,5 SW. schw. R.gf» ^ " "
10 „Nt, . 7:l5'7« -l-8.<, ! windstill gauz bcw. ^ "
Den 21. vormitlass«, Winddrehunss nach Nord, iu den Alpen

llichlichcr Tchueesall, starle A!,li!hl,mss. abend« Aufheüerunc,. Ne>f'
sseslihr. De» 22. nach :< lllzr voriniltags Rene», laaMel abwech-
selnd, abends lhellweise Au,heiterung. Die beide» Taa/«mi»el der
Wärme sind » 9 9° uud s. ?«<'; beziehungsweise um 3 9' und
ü 9' unter dem Normale.

^rmttmln-üicker N<f>a,lk,,r: ^qnn, », K l e i n m a u l .

^ N s ! ^ N ! i t ? s l l ^ ^ Ä U i e n , 20. September. Uurmgedeul der Erfahrungen der !sljtcn Tage und der Vesllichlunssm, welche noch gestern la»t geworden waren, haussierte dir Vörsc heute im
^ » U l f l l l U l l l U ) ! . Schlepptau der fremoen Bülseu, welche höhere Eurse geschickt hallen, uud wurde dariu durch das Zusaminciiwlrle» jeuer Kie>se u»lclstl!l)t. welche wegen schwebender <se<
schäjlc au gunsligcr Bülsclcudcnz das grüßte Interesse haben. Auch Schranlenwerthe waren fester uud lheilweise hoher. Nllckgäogig waren allgemeine üslerr. Vaugesellschasl infolge eiue« Veillchle«
Über beoorsllhende Ausschleibnug einer Einzahlung.

»l l r 100 ft.

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p«,.:
W Noten v^rziuslMai-NovlVhtl 65 80 6^90

, Februar-Auguft KÜU0 6Ü90
I Silber - )änn«i-Iul. 70 90 ? 1 . -

Nprll-Octobfr. 70 9,) 7 1 . . .
Lo'l v I 1839 344.— 345 -

. ^ 1854 (4'/,) zu 250 fi. 9 4 - 94t>0
" I 1860 zu ^00 st. . .103.70 1(390
I I I860 zu 100 fl. . . 1 2 3 . - 1 2 4 -
I I 1864 Zu 100 fi. . . 1 4 4 - 1 4 4 50

eta°t«,D°mäntn-Ps°ndbrieft zu
120 ft. » W. m Silber . . l i b . - 11b.b0

« . «»unz»u»lastuna»«Obl,aat i« ' . ,e. .
Für 100 st. ^ e l " «a«r

Vvhmeu . . . . znbpTt 9675 97.25
Galgen . . . . . b . ?9l)0 H0.25
N«d«r-c)tft«reich. . » L . 9 4 — ^ 5 .
0btr.0lsteril«ch . . ^ 0 ^ 93.5« 94 --
Kiedenbürgen . . . ^ 5 » 7 8 — 7 8 7 5
Gteitrn,«» . . . ^ 5 . 91 50 92 50
Ungarn . . . . „ 5 „ 80.50 8 1 . -

<r. Ander« öffentliche «n lehen
Donauregulirungslose 'zu bp« l . 96 50 97.—
Ul g. Eifeilbah»«lNlehen zu 1«0 ft.

«. W. S'lber 5'« pr. Slü«l 105 50 105 75
Un». Prämienanleheu zu 100 fl.

< » . l 7 0 f l . «iuzabl.)pr. «ttlck 10S. - 106 25

Kltnei Eommunalanlelzen, rttck- Oell, Vonre
zahlbar 5p«lt. sllr 100 st. . . b<<.90 84,l0

>». Netie» »»» Nauklnf t i tu ten
<»,ld N»n»sk

«ußlo-üfterr. Var l 316—316 5)0
Bankverein 358,50 3^9 50
V2den-<lred,ta»ft°lt . . . . 273.-- 275».—
«rebitanNall s Handel u. Vew. . 334 50 334 50
trrdilanNall. »llgem. ungar. . 144.— 145 —
Depositenbank 112.75 1l3.—
'2»cllmp«-<sesellschaft. n, ». . 1040 1045 -
«r«mc«-<jfterr. Vanl . . . .129 70 130,—
Handelsbank 255 50 256 —
Nationalbanl 8 7 6 - 8 7 7 —
Unianbanl 273. 273 50
Veremsbarll 170.75 171,--
«erlehrsbaut 213.50 214,50

« . A t t l e n von I r a u s p o r t u n l e r n e h »
«UUgen. sell, Vaare

«lfijld-Fiumllner Vahn . . 177.75 180.25
Vöhm, Weftbahn . . .—
<l°rl-l>udwig-«ahll 235 75 236 - -
Donau-Dampfschifsf. Gesellsch. 614. -> 616 -
Elisabeth-Wtftbahn 251.75 252.25
«Llisabtth-Wtstbllhn (Linz, Vub,

werser Streck«) 2 l 5 . « 216.—
sstrdiuauds.slordbahn . . . 2075—2062-
F»nfl»chw«»«eser«««h« 18S - 186 50

»ram.Hol tvbz-Babu . . ' /25,— 326 —
elnibera-«, t .». - I<, fsy«,V»hn 161 50 1»;2 50
??«,»,!,, »sserr 528 - 531 -
Oefterr. NordweNbahn . . . 2 1 5 75 216 25
N»:dolf«-«ahn 1 7 7 — 177.25
Siebenbllrger Vahu . . . 1 7 9 — 1 8 0 . -
Staatsbahn 3 3 1 - 3 3 2 -
Slldbahn 209 80 210 —
SNd.nordd Verbind. Vahn , . 1 7 8 - 17850
Lht iß -«ahn . . . . . . 253 — 254 -
Ungarische Norboflbahn . . . 1 6 4 50 1 6 5 . -
Ungarische Oslbahn . . . . 183.— 13350
Tramway 333.— 333.50

r. Pfandbrief« sfilr 100 fl)
5llg. iift Vod<n-«reb<t-«nfialt Gelb V a « ,

„«rlosber ,u k pl t . ,n Silber 102 50 l<̂ 2 75
',to.in33I.ri»ck,.,u5p«t,inil.W. 88 50 89.—
/iationalb. ,u 5 p«t V.W. . .9075 !<I —
ilnij, B°d.-<l«b.-«ny. ,u 5'/. p«t. 88 50 88 7H

«,. <v«l«,rität«ol»listatipnen.

Geld Vaare
«ölls.-Weftb in G. oerz. (!. «miss.) 92 30 92 60
Herdinllnd«-Nordb iu S'lb 0«,. IM U>1 50
,trl»nz,Iosepl,«.V«hu . . . . 9l) 75 100 —
i,.<l«!.llub» ».».«.»«». ' .»». 1 0 2 - 102 50,
0»H«». «»l>»«st^«»n . . VSHft 98.75!

Hel> Waare
siebenb. Vahn <n Bilder «er,. . 9.050 91
3taat«b. V .3 ' / . .5>0<)Fr...! Vm. —.— —.-^
slldb.H, 3 ° . i 50s) Frc. pr. StUck 112 - l l«.00
sltdb.-V.i200ft.,.5'/,sUr100ft. 93 50 94.^
sUdh.'Gon« 6 ' . (I«7<> -74)

» 500 tzrcS pr. Gtllck . . — " "
>Ing. Oftbahn sür 100 N . . 79.2', 79.70

» . Pr l«a t lose p̂er Slllck).
Hredltanftalt f. Handel u.Vew. »ell» W«»"

zu 100 st ö W 190— 190 b«
«ndalf-Gtiftun« ,n 10 ft. . . Id.2b 15-70

««chsel (3 Mau) «ell. V " «
«ugsburq stlr 100 fl sildd. l» . 92 ,0 92 20
Fr°nlfurt°,M.100ft. dett« 92 3» » ^ "
Hamburg. fUr 100 Mark Vanc« ?« 70 «"" '
?°ud°n. fUr 10 Pfuud Alcrlin, 109,3» w " "
Hcrie, für 100 »r»nc» . . . <^60 4 ^ ^ '

<ss^u«s d»« Geldsovte»
Oeld lwaac,

K. Mllu,-Ducatts. . 5 fl. 25 fr. 5 ft 2^ " .
.,tap°ll°"«d«>r . . 8 , 76 « ^ . I ? , "
Preuh. Cassenscheine 1 ^ 63^ < l ^ »̂ < "
Hilber . 108 ^ 5v) ^ 103 ^ 7b -

«r»inischt «rundentlaftuniz,. Obliaationeu, Pri<
! »atuorlru2«: M.Vb »,l»! 96 « « « t .


